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Nummer 92 Diensrag , den 8. August 1916

Amtliche Nachrichten.
Am Mittwoch, Dorm , von 11 - 12 Uhr,

werden im Rathause Spirituskarten für die
gering bemittelte Bevölkerung der Burgstraße
ausgegeben.

Camberg, 7. August 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Wt. Mir ! ooü  WvlMRlm
bei Kremer, Krings, Stockmann, Simon Wenz,
und Adam Weyrich. Preis pro Paket 40 Pfg.

ütöüMci Berteaf non öllitlli«
im Rathaus am Mittwoch , den 9. d. Mts .,

Dose 90 Pfennig. Geeignet für Feld¬
sendungen. _

Bis Donnerstag , den 10. d. Mts . nehme
ich Bestellungen nachstehender Futtermittel
entgegen: Mit Sack.
Palmamischfuttermehl(Schweinefutter) 26.80 M.
Berstefuttermehl 21.80 „
Weizenfuttermehl 22.80 „
Erdnußkleie 8.80 „
Rapskuchen 25.80 „
Leinkuchen 26.80 „
Häckselmelasse 12.50 „
Rumänischeschale 19.80 „
hies. Zuckerschnitzel(für Milchvieh) 15.80 „
Hühnerfutter(Mais ) 26.80 „

Camberg, den 7. August 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Mfteumi.
Anmeldungen zum Getreideversanüt , der

im Lause der nächsten Woche beginnen
soll, nehme ich alsbald entgegen.

Camberg, den 7. August 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier , 5. Aug.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Me nachträglich bekannt wird, haben sich
die gestern berichteten Kämpfe nördlich der
Lamme auf breiterer Front und gegen starke
englische Kräfte abgespielt; sie dauerten zum
Teil tagsüber noch an. Die im Abschnitt von
nördlich Ooillers bis zum Foureaux -Walde
vorbrechenden Engländer sind unter großen
Verlusten für sie, an einzelnen Stellen nach
hartnäckigem Nahkamps zurückgewiesen. Neue
Kämpfe sind heute bei Pozieres im Bange.
Tin französischer Teilvorstoß wurde nachmit¬
tags südlich von Maurepas abgewiesen. 0m
«isne-Bebiet machte der Feind zahlreiche Pa-
kouillenunternehmungen, die überall erfolglos
blieben. Rechts der Maas wurden bei unse¬
ren Gegenangriffen im Abschnitte von Fleury
468 Gefangene von vier verschiedenen Divisio-
ssrn eingebracht. In der Gegend des Werkes
Thiaumont entwickelten sich von neuem erbit¬
terte Kämpfe. 0m Somme-Gebiet wurden
öb>ei feindliche Doppeldecker im Luftkampf
«bgeschossen.
östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.

Hindenburg.
Übergangsversuche der Russen über die

Mna bei Dneten wurden vereitelt. Die Zahl
®et  bei Rudka-Mirynska eingebrachten Gefan-
Men ist auf 561 gestiegen. Am Sereth nord-
Wlich vgu Zalosee wurden mehrfache feind-

Angriffe abgewiesen: bei Ratyscze über
Err Lereth vorgedrungene russische Abteilungen

Uten einem Gegenstoß wieder weichen; bei
^vzygory und Czystopady hält sich der Geg-

"och auf dem Südufer.
Front des Feldmarschalleutnants

r. Erzherzog Karl.
wJ " den erfolgreichen Karpatenkämpfen

urden bisher 325 Russen gefangen genom-
" und 2 Geschütze erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

W. T. B. Großes Hauptquartier , 6. Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe bei Pozieres dauern an.

Abends scheiterten feindliche Teilangriffe am
Foureaux -Walde und hart nördlich der Somme.
Im Maasgebiet,  besonders rechts des
Flusses, entwickelte die Artillerie starke Tätig¬
keit. Um das ehemalige Werk Thiaumont
finden erbitterte Infanteriekämpfe statt. Die
Gefangenenzahl im Fleury-Abschnitt ist auf
16 Offiziere. 576 Mann gestiegen. Im Tha-
pitre-Walde machten wir gestern weitere Fort¬
schritte, hier sind an unverwundeten Gefange¬
nen 3 Offiziere, 227 Mann in unsere Hand
gefallen. Nordöstlich von Bermelles in den
Argonnen und auf der Chombres-Höhe haben
wir mit Erfolg gesprengt. Feindliche Patro¬
uillen sind an mehreren Stellen abgewiesen,
eigene Unternehmungen sind bei Eraonelles
und auf der Combres-Höhe geglückt. Durch
Abwehrfeuer wurde ein feindliches Flugzeug
nördlich von Fromelles, im Luftkampf eines
nordwestlich von Bapaume abgeschossen.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
Ein» südlich von Zarecze (am Stochod)

vom Gegner noch besetzte Sanddüne wurde ge¬
säubert, Gegenangriffe wurden glatt abgewie-
4 Offiziere, 300 Mann sind gefangen genom¬
men, 5 Maschinengewehre erbeutet. Bei und
nordwestlich von Z a I ocz e haben die Russen
das westliche Serethufer gewonnen.

Front des Feldmarschalleutnants
Erzherzog Karl.

Bei der Armee des Generals Grafen von
B o t h m e r fanden Dorfeidkämpfe ohne be¬
sondere Bedeutung statt. Die Erfolge der
deutschen Truppen in den Karpaten wurden
erweitert.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

W. T. B . Großes Hauptquartier , 7. Aug.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Po zier es  wurden den Engländern
Grabenteile, die sie vorübergehend gewonnen
hatten, im Gegenangriff wieder entrissen. Seit
gestern abend sind neue Kämpfe zwischen
Tiepval und Bazenti - le - Petit  im
Gange. Nördlich des Gehöftes Moyacu wur¬
de abends ein schwächerer, heute früh ein
starker französischer Angriff  glatt
abgewiesen.  Die Kämpfe auf dem Thi-
aumont - Rücken  sind ohne dem Feind
Erfolge zu bringen zum Stehen gekommen.
Am Ostrande des Bergwaldes wiesen wir
einen französischen Angriff  ab.

Mehrfache Angriffe feindlicher Flieger im
rückwärtigen Gelände blieben ohne besondere
Wirkung , wiederholter Bombenabwurf
auf Metz verursachte einigen Schaden.
tätlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg.

Auf dem nördlichen Teile keine besonderen
Ereignisse. Gegen die vorgestern gesäuberte
Sanddüne südlich von Zarecze (am Stochod)
vorbrechende feindliche Abteilungen wurden
durch Gegenstoß zurückgeschlagen. Nordwest
lich und westlich von Z a l o c z e blieben rus
fische Angriffe ergebnislos südlich davon wird
auf dem rechten Sereth-Ufer gekämpft.

Unsere Fliegergeschwader haben mit be¬
obachtetem Erfolge zahlreiche Bomben auf
Truppenansammlungen an und nördlich der
Bahn Kowel- Sarny abgeworfen.

Front des
Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl.
Bei der Armee des Generals Grafen v.

B o t h m er ist die Lage im allgemeinen un¬
verändert . In den Karpathen gewannen un¬
sere Truppen die Höhen P l ai k und Deres-
kowata (am Czeremosz.)

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Bet Met Sri«feneitMe»
Wien, 5. August. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet:
Kaiser Wilhelm hat dem Feldmarschall Erz¬
herzog Friedrich im Standort des K. u. K.
Oberkommandos einen Besuch abgestattet.

Lin feindliches Kampfflugzeug
im Kanal vernichtet.

Berlin , 5. August. (Amtlich.) Heute vor¬
mittag wurde in der Nähe der flandrischen
Küste ein feindliches Kampfflugzeug durch ei¬
nes unserer Seeflugzeuge nach längerer Ver¬
folgung zum Kampfe gestellt, zum Absturz ge¬
bracht und vollständig vernichtet. Damit hat
der Leutnant zur See, Boenisch, das vierte
feindliche Flugzeug von einem Seeflugzeug aus
vernichtet. Tr hat vor einigen Tagen einen
weiteren Gegner durch Maschinengewehrtreffer
zur Notlandung dicht hinter der feindlichen
Linie gezwungen.

Zm SitöeiMaas Det ElWWg
non SWelnesM

empfiehlt der Zentral -Biehandelsverband allen
seinen Aufsichts- und Vertrauensorganen , im
Lande bei der ländlichen und städtischen Be¬
völkerung darauf hinzuwirken , daß keine jun¬
gen und leichten Schweine abgeschlachtet wer¬
den. In einigen Kreisen hätten die Landrats¬
ämter angeordnet, daß Schweine unter zwei
Zentnern nicht geschlachtet werden dürfen, wenn
nicht in einem besonderen Ausnahmefalle Ge¬
nehmigung erteilt werden könne. Wir hätten
nach der letzten Viehzählung große Bestände
an ganz jungen Schweinen und durch die re¬
gierungsseitige Unterstützung der Schweinezucht
mit Futtermengen würden wohl auch in den
nächsten Monaten noch steigende Mengen an
Ferkeln erscheinen, es sei deshalb notwendig,
daß die Fütterungsweise der jungen Schweine
so eingerichtet werde, daß die Schlachtung erst
im Gewicht von zwei bis drei Zentnern er¬
folgt. Dann würden wir im kommenden Win¬
ter auch größere Mengen von Schweinefett zur
Verfügung haben. Nicht das Schweinefleisch
stehe im Vordergründe des Bedarfs , sondern
das Fett des Schweines, und das brächten uns
erst die älteren und schwereren Tiere. Es
wird daher nochmals darauf hingewlesen, daß
jeder Haushalt in Stadt und Land , der die
Möglichkeit der Schweinehaltung besitzt, mög¬
lichst viel Iungschweine einstelle, denn dadurch
werde dem Fettmangel im kommenden Winter
am besten vorgebeugt werden.

Das ist sehr richtig, aber wie es mit der
Beschaffung von Futtermitteln für Mastschwei¬
ne steht, wissen die Kreisbehörden und beson¬
ders die kleinen Master in den Mittel - und
Kleinstädten am besten zu sagen._

Lokaler und vermischter
l Reiche Ernte , aber doch sparen . Wir

haben eine reiche Ernte in Sicht ! Getreide,
Gemüse und Kartoffeln werden in diesem Jah¬
re weit höhere Erträge abwerfen , als es im
vorigen Jahre der Fall gewesen ist. Aber
dieser Umstand darf uns nicht veranlassen, et¬
wa verschwenderisch mit den reichen Gaben
umzugehen. Man muß bedenken, daß ein Jahr
365 Tage hat und daß es Millionen sind, die
die lange Zeit sollen gesättigt werden. Daher
gehe ein jeder mit dem Seinen haushälterisch
zu Werke und vergeude nichts, damit wir
auch das dritte Jahr des Weltkrieges , das
nun anbrlcht, wirtschaftlich auskommen.

* Dom Feldberg , 7. August. Auf dem
Eichwaldskopf bei Schmitten wurde ein weit
ins Land schauender Aussichtsturm gebaut,
der nach dem hochverdienten Vorsitzenden der
Wohltätigkeits-Abteilung des Taunusklubs den
Namen „Iosef -Wisloch-Turm " tragen soll.

33 . Jahrgang

Die Einweihung des Bauwerks findet voraus¬
sichtlich am 13. August statt.

* Aus dem Taunus , 5. Aug. In Hornau
i. T. erkrankten 5 Personen an Pilzvergiftung
Ein Mädchen von 4 Jahren starb. Die üb¬
rigen Erkrankten die schwer darniederlagen
befinden sich auf dem Weg der Besserung.

* Aus dem Taunus . Mit welcher Be¬
gehrlichkeit in diesem Jahre alle landmirt-
schaftlichen Erzeugnisse ausgesucht werden, er¬
sieht man deutlich daraus,daß jetzt schon Händ¬
ler den Taunus abstreifen, um von den Obst-
baumbesitzern die Äpfel in ihre Hand zu brin¬
gen. Landleute, weist den Unverschämten die
Tür , laßt euer Obst reifen und verkauft es
im Herbste direkt an die Konsumenten, dann
tut ihr ein gutes Werk an euren Volksgenos¬
sen, die durch den verderblichen Zwischenhan¬
del bisher schon genug geschädigt worden sind.

- Eronberg , 7. August. Wegen fahrläs¬
siger Tötung wurde der Jagdaufseher Würz
zu vier Mon-tzm Gefängnis verurteilt. Tr
hatte im Winter den Maurer Schalk aus
Falkenstein bei einer Treibjagd aus Unvor¬
sichtigkeit erschossen.

* Frankfurt , 7. August, Je länger der
Krieg, um so mehr steigt die Reiselust. Denn
im Juli 1915 vereinnahmte man an den Fahr¬
kartenschaltern des Hauptbahnhofs 1 056 000
Mark in diesem Jahre 70 000 Mark mehr,
nämlich 1 126 000 Mark.

* Wiesbaden , 7. August. Der Borstand
der landwirtschaftskammer beschloß die von
der Generalkommision in Kassel als Beihilfen-
Empfänger in Vorschlag gebrachten Gemein¬
den auch seinerseits zur Beihilfengewährung
vorzuschlagen. Danach sollen gewährt werden
den Gemeinden. Neunkirchen 1000 Mark,
Roßbach 500 Mark , Oberweidbach 800 Mark,
Krumbach 500 Mark , Hahnstädten 700 Mark,
Neesbach 700 Mark und Niederbrechen 800
Mark.

* Lorchhausen, 7. August. Auch in der
hiesigen Gemarkung wurde eine Treibjagd auf
Sauen vorgenommen, da die Landwirte sich
über den großen Wildschaden beschwerten. Auch
sie blieb, wie in der jetzigen Jahreszeit vor¬
auszusehen, wo der Wald noch grün ist,
ergebnislos.

* Dom Westerwald, 7. August. Die Öl¬
saat hat in diesem Jahre reichen Ertrag ge¬
bracht. Nur ist zu bedauern, daß die Land¬
wirte nicht in größerem Maße Ölfrüchte an¬
gebaut haben. Es hätte dadurch leicht der
herrschenden Ölnot gesteuert werden können.
Was die Menschen indes unterlassen, scheint
die Natur nachholen zu wollen. Seit Men-
chengedenken hat es nicht so viele Haselnüsse

gegeben als jetzt an den Sträuchern hängen.
Wie übersät mit Früchten sind diese. Selbst
einjährige Triebe tragen zahlreiche Nüsse.
Auch die Buchen, besonders alte Standbäume,
zeigen reichen Behang. Hoffentlich wird die
Sammeltätigkeit im Herbst recht rege sein, so-
daß sich zum Ärger unserer Feinde manches
Ölkrüglein, das lange leer stand, wieder
füllen wird.

* Fulda , 7. August. Der Schwindler, der
die hiesige Stationskasse um 197 Mark prellte,
ist in der Person des 24jährigen Bahnbedien¬
steten Kramm von hier ermittelt worden.

SelWMWWM

VerantwortlicherRedakteur und Herausgeber
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Bnofltfcbe« limlebe.
Nach holländischen Zeitungsberichten hat sich

Ministerpräsident Asquith, deni man jetzt Ainls-
müdigkcit nachsagt, im Unterhause aussührlich
über die Beschlüsse der Pariser Wirtschaftskonfe¬
renz ausgesprochen. Mit der_gewohnten Ver¬
drehungskunst verteidigt er die in Paris 'ge¬
faßten' Beschlüsse als notwendig, wegen der
deutschen Handelsmelhoden, wosür der Krieg
die Augen geöffnet habe. In den besetzten Ge¬
bieten Belgiens und Nordsrankreichs habe
Deutschland die Fabriken und Werkstätten zer¬
stört und große Mengen von Materialien und
Rohstoffen sortgebracht, gar nicht zu reden von
den Menschen, die nach den industriellen Zentren
Deutschlands und Österreichs gesandt wurden.
Deutschland besitzt ferner eine große Handels¬
flotte, die jetzt sicher in den eigenen oder neu¬
tralen Häfen' liegt. Aus deutschen Handels¬
zeitungen gehe klar hervor, daß die Deutschen
mit jenen Faktoren rechnen, um die industrielle
und wirtschaftliche Herstellung in den Ländern
des Vierverbandes zu hindern. Die Deutschen
organisieren jetzt schon die Industrie zum An¬
griff auf die Märkte des Vierverbandes und zu
einem energischen und womöglich auch siegreichen
Angriff auf die in neutralen Ländern.

Die Wiederherstellung der zerstöiteu Gebiete
sei die allererste Pflicht der Verbündeten, und
diese Wiederherstellung gilt sowohl für Rohstoffe,
industrielle Maschinen, landwirtschaftliche Geräte
und landwirtschaftliche Erzeugnisse. Vorräte und
die Handelsflotte. Überdies verpflichten sich die
Verbündeten, die Behandlung als meistbegün¬
stigte Nationen den feindlichen Mächten auf eine
Reihe von Jahren vorzuenthalten. Das be¬
deutet, daß in jenem Zeitraum zolltarifliche Zu¬
geständnisse, die die Verbündeten sich unter¬
einander zubilligen, nicht auf Deutschland und
Österreich ausgeübt werden. Weiter werden die
Verbündeten während des Zeitraums der Wieder¬
herstellung ihre Hilfsmittel auslauschen als Bürg¬
schaft gegen Deutschlands Maßnahmen, um sich
Vorräte und Materialien aus neutralen Ländern
zu verschaffen.

Natürlich hob Herr Asquith noch immer
hervor, daß die Pariser Beschlüsse sich nicht
etwa gegen die Neutralen richten, im Gegenteil,
es sei als feststehend anzusehen, daß die wirt¬
schaftlichen deutschen Angriffe, die die Ver¬
bündeten befürchten, auch eine Gefahr für die
Neutralen bedeuten, so daß deren Interessen die
nämlichen wie die des Vierverbandes sind.
„Wir müssen," so schloß Asquith, „sämtliche
deutschen Monopole, wie sie in verschiedenen
Fällen schon vor dem Kriege bestanden, z. B.
das deutsche Metallhandelsmonopol in Australien,
verhindern. Der englische Handelsminister ist
bereits damit beschäftigt. Pläne zu entwerfen,
um England von den Zufuhren des Feindes
unabhängig zu machen, und bezüglich der Farb¬
stoffe, gereinigten Zinkes und anderer wichtiger
Artikel ist schon ein Plan bezüglich der Be¬
willigung von Staatsunterstützungenfür wissen¬
schaftliche und industrielle Untersuchungen vor¬
bereitet worden."

In England haben die Ausführungen des
Ministerpräsidenten nicht allgemein Zustimmung
gefunden; denn man weiß ja, daß weite Kreise
von „einer Einschnürung der englischen Be¬
wegungsfreiheit durch solche Beschlüsse" nichts
wissen wollen. Es sind denn auch eigentlich
nur die Tarifreformer und die unentwegten
Kriegshetzer, die die Maßnahmen vorbehaltlos
billigten. Im übrigen verlangte die Rechte des
Harpes die Vorlage eines bestimmten Feldzugs¬
planes, nach welchen Methoden und mit welchen
Mitteln der Wirtschaftskrieg geführt werden solle.
Die Presse stimmt ebenfalls nicht ohne weiteres
zu, wenngleich sie in ihrer Mehrheit wohl offen¬
bar den Wirtschaftskrieg mit allem Nachdruck ge¬
führt haben will solange, bis England— als
einwandsfreier und unbedrohter Beherrscher des
Weltmarktes dasteht. In diesem Sinne schreibt
.Daily Ehronicle' : „Wir wünschen, daß Eng¬
land und seine Verbündeten einen Handelskrieg
beginnen und, nachdem der Friede unterzeichnet
sein wird, die Feindschaft erhalten bleibt. Es
gibt viele Leute, die einen Handelskrieg mit
Deutschland freudig begrüßen würden— als ob
sie daran verzweifelten, daß wir den militärischen

Krieg gewinnen— und deshalb einen Handels¬
krieg brauchen, um den Waffenkrieg fortzusetzen.
Wir ivollen aber bedenken, daß wir den mili¬
tärischen Krieg gewinnen, und zwar gründlich
gewinnen müssen und daß der darauf folgende
Friede ein wirklicher Friede sein muß."

DaS Blatt trifft-durchaus das richtige. Die
lautesten Schreier nach dem Handelskriege sind
wirklich nicht überzeugt von der militärischen
Möglichkeit eines Sieges des Vierverbandes
über die Mittelmächte und wollen eben den
Krieg nach dem Kriege erst gewinnen, indem sie
Deutschland und seine Verbündeten wirtschaftlich
ruinieren. Daneben ist natürlich die Zahl derer
groß, und sie wird täglich größer, die sich jetzt
offen zu dem eigentlichen Kriegsziel Englands
bekennen, nämlich der Vernichtung des deutschen
Handels und der deutschen Industrie. In ihre
Seelen goß Asquith Balsam, er er ihnen das,
jetzt erst wieder durch skandinavische Politiker
als Lüge gekennzeichneteMärchen von den bel¬
gischen Verwüstungen vorlog. Die Männer in
Birmingham und Liverpool leben ja nur in dem
Gedanken, durch Englands Truppen die Jn-
dustriegegend Deutschlands zu verwüsten und
beim Friedensschluß die deutsche Kriegs- und
Handelsflotte als Siegespreis zu fordern.

Im Osten und Westen reist der Krieg dem
Ende entgegen. Wir alle fühlen es. Und wir
wissen, daß dann erst, wenn die letzten Schlachten
geschlagen sind, wenn die Entscheidung mit den
Waffen gefallen ist, die wirtschaftliche Neu¬
ordnung in Europa ins Auge gefaßt werden
kann. Wir sind der festen, unverrückbaren Zu¬
versicht, daß wir Sieger in dem gewaltigen
Ringen bleiben werden. Dann wird man unser
Wort und das unserer Verbündeten auch in den
Wirtschastsstagen des kommenden Friedens
hören müssen. Wir werden es in die Wag¬
schale weifen, nicht um nach dem Beispiel des
Vierverbandes ganze Völker vom Welthandel
und Weltverkehr auszuschalten, sondern um
alle — auf endlich freiem Meer — teilnehmen
zu lassen am Austausch materieller und ideeller
Güter. Das ist der deutsche Friede, ein Friede
des Rechts und der Freiheit_ W.

verschiedene ttriegsnachrichlen.
Russische Hilfe für Frankreich.

Schweizer Blätter melden aus Paris,_daß
in den letzten Tagen 6000 bis 8000 Russen
in Frankreich gelandet wurden. Bisher seien
von in Frankreich befindlichen russischen Truppen
nur wenige Abteilungen ins Treffen gekommen.
Sie wurden nur jür einzelne Erkundungsuuter-
nehmungen, hauptsächlich in der Champagne,
verwendet, doch soll demnächst der Haupt¬
teil  der Streitkräfte bei Verdun ein¬
gesetzt  werden. *

Englands Verluste an der Somme.
Die englischen Verluste vom1. bis 13. Juli

an sämtlichen Fronten einschließlich der Ge¬
fallenen, ihren Wunden Erlegenen, Verwundeten
und Vermißten betragen 7071 Offiziere und
52 001 Mannschaften. In derselben Zeit verlor
die Marine 30 Oifiziere und 388 Mann. —
Gleichsam als Erklärung jür diese großen Ver¬
luste schreibt die Daily Mail' : Die große
Kraft Deutschlands  liegt immer noch
darin, daß es außerhalb seines eigenen Gebietes
Krieg führt. Darum genügt es keineswegs,
wie man in England zu glauben pflegt, nur
Deutsche zu töten, sondern wir müssen Gebiet
gewinnen, und wir haben darum keinen Grund,
uns über die paar Quadratkilometer, die Haig
zu erobern wußte, besonders zu freuen.

*

Gründe der englischen Munitions-
Verschwendung.

Uber eine wesentliche Nebenabsicht des
riesigen Munitionsverbrauches der Engländer
schreibt eine englische Militärzeitschrifl: Ein
Faktor wird bei der Beurteilung der Munilious-
frage leicht übersehen, nämlich der Messing-
verbrauch von 350 Tonnen täglich zur Her¬
stellung von einer halben Million Granaten,
72 % davon ist Kupfer. Wenn wir also den
Feind zwingen  können seine Muni¬
tion  in diesem Tempo zu verbrauchen,

so muß iein Kupfervorral zu Ende
gehen, falls er nicht immer noch Kupfer in
Baumwollballen und Apfelsinenkisten ein¬
schmuggelt, denn Deutschland und Österreich
können zusammen nur 40 000 Tonnen Kupfer
im Jahr erzeugen. — Es ist interessant, über
welche Dinge, die uns gewiß keine Kopf¬
schmerzen machen, man sich im Lager unserer
Feinde den Kopf zerbricht.*

Die deutsche Verteidigung im Osten.
Die Berichterstatter Londoner Blätter melden

über die Kämpfe am Stochod: Die Artillerie¬
kämpfe rasen Tag und Nacht  mit
solcher Heftigkeit, daß es oft unmöglich ist, die
einzelnen Schüsse voneinander zu unterscheiden.
Die Lust ist von ununterbrochen rollendem
Donner erfüllt. Nachts ist der Himmel von
Scheinwerfern, Leuchtbomben und explodierenden
Granaten erleuchtet. Die Russen scheuen keine
Anstrengungen, um die Widerstandskraft des
Feindes zu brechen. Seine sehr starken Stel¬
lungen werden aber mit verzweifelter
Hartnäckigkeit verteidigt.

Wer Vrotgetreläe verfüttert,
verlünciigt Nck am Vaterlanäe!

Stimmung im serbischen Heer.
Die angebliche Offensive des serbi-

chen Heeres  in Saloniki wird in Sofia
(nach Wiener Blättern) als ein aui die Neutralen
berechneter Kunstgriff  angesehen. Wie in
Sofia bekannt, sind die Serben von einer un¬
glaublichen Disziplinlosigkeit gegenüber den
eigenen Offizieren, während sie gegen die Eng¬
länder und Franzosen geradezu haßerfüllt sind.
Die zahlreichen nach Bulgarien entkommenen
Fahnenflüchtigen erzählen übereinstimmend, daß
die serbischen Soldaten nur den einzigen Wunsch
haben, der Krieg möchte beendet sein, damit sie
in die Heimat und zu ihren Familien, von
denen sie ein Jahr keine Nachricht haben, zurück¬
kehren können. An die Herstellung des
Königreichs Serbien  glauben auch die
Offiziere nicht mehr. Alle sind der Ansicht, daß
England und Frankreich die Serben nur als
Kanonenfutter  benützen wollen, ohne daß
dabei das künftige Schicksal Serbiens die geringste
Rolle spielt.

*

Ein englisch-italienischer Vorstoß in
Tripolis.

Auf Grund einer schnellstens getroffenen
Verständigung zwischen dem englischen Komman¬
danten in Solum und dem italienischen Kom¬
mandanten des Häsens Bardia griff eine Gruppe
en glischer und italienisch er KamPf¬
au  t omo bi l e eine drohende Gruppe Auf¬
ständischer, die.die Bevölkerung brandschatzten,
plötzlich an. Die Aufständischen wurden in die
Flucht gejagt; sie hatten acht Tote, darunter
ihren Anführer, und verloren vier Gefangene.
Die Italiener hatten keine Verluste. Drei Eng¬
länder wurden verwundet. — So meldet die
amtliche italienische Telegraphen-Agentur, um
die peinliche Niedergeschlagenheit vergessen zu
machen, die sich des ganzen Volkes angesichts
der italienischen Niederlagen in Tripolis be¬
mächtigt hat.

Politische AuncLlcbLU.
Deutschland.

* Graf An dr a ssy hat durch Vermittlung
des deutschen Generalkonsuls in Budapest eine
Einladung zu Kaiser Wilhelm  er¬
hallen. Der ungarische Staatsmann hat sich
über Berlin ins Große Hauptquartier begeben.
— Graf Andrassy, der Sohn des bekannten,
1890 verstorbenen ungarischen Ministerpräsidenten
Andrassy, ist einer der hervorragendsten unga¬
rischen Staatsmänner und hatte wiederholt
einen Ministerposten inne.

*Der Staatssekretär des Innern Dr. Del¬
brück  hat zu kurzem Besuche in Dresden
geweilt. Dr. Delbrück wurde in längerer Audienz
vonr König Friedrich August  empfangen

und Patte dann eingeyenoe Beiprechungen̂
den leitenden Männern über schwebende Frag^

* In der Zweiten Württemberg,,
scheu Kammer  wurde ein Antrug Qnge>
nommen, der die Regierung ersucht, cm BundesrH
für eine Erhöhung der Rerchsunter.
stützung für die Angehörigen de,
Kriegsteilnehmer  einzutreten. Der Nj.
nister des Innern sagte das Eintreten der Ar»
gierung im Bundesrat für die Erhöhung zu.

Frankreich.
* Zu den erneut aufgenommenen Verhand.

lungen zwischen Frankreich und der Schweiz&e.
merken die Blätter, daß, der Standpunkt der
Regierung unverändert sei, der Schweiz nichts
vorzuenthalten und Deutschland,allez
zu verweigern.  Der,Temps meint, man
habe verschiedene Lösungen für die Schwierig,
keit ins Auge gefaßt: diejenigen, aus denen sich
für Deutschland die Möglichkeit ergeben würde,
die schweren Folgen der Blockade zu erleichtern,
hätten keinerlei Aussichten auf Annahme.

England.
* Nach ergänzenden Berichten ist Sir

Roger Casement  nicht erschossen, sondern
mit dem Strang hingerichtet  worden.
— Ein großer Teil der Londoner Presse erklärt,
die Regierung habe damit einen dummen
Streich gemacht. Im Unterhause sagte Asquith
in der Debatte über Irland, in vielen Teilen
des Landes habe eine beträchtliche Erneu,,
rung der Sinn - Fein - Bewegung
in ihrer schärfsten Form stattgefunden. In
einigen Orten sei es zu bedauerlichen Kund-
g eb u u g en für  D eu t schl a n d gekommen.
Asquith fügte hinzu, daß die Militärmacht und
die Polizeimacht ausreichend gewesen feien, um
einen neuen Aufruhr zu verhindern. Im Par¬
lament haben die irischen Nationalisten der Ule.
gierung die Gefolgschaft aufgesagt.

Norwegen.
» * Das S t or t h i n g hat eine Regierung!.

Vorlage über die vorläufige Einrichtung eines
Amtes für Lebensmittelversorgung
angenommen.

Portugal ..
*Der Kongreß ist zu einer außerordentlichen

Sitzung einberufen worden, von der man wich,
tige Entscheidungen hinsichtlich der aktiven Teil-
n a h me P or t u ga l s aiu Kriege  erwartet.

Rußland.
*Trotz des amtlichen Jubels sind dieG eId.

Nöte  des Zarenreiches immer noch n i cht be-
Hobe  n. Was nämlich Finanzminister Bark, der
nach Petersburg zurückgekehrt ist, in Paris erreicht
hat, war nicht, wie anfänglich in Petersburg be¬
hauptet wurde, eine eigene russische Anleihe, fmi.'
dem nur die Zusage des Finanzministers Ribot,
daß das französische Schatzamt  sowohl
für die Interessen aller von den russischen Finanz¬
operationen herstammenden Verpflichtungen in
Frankreicha u f kommen wolle wie auch für
die Begleichung der von der rnssischen Heeres¬
leitung' in Frankreich gemachten Bestellungen.

Balkanstaaten.
*Die r u mä n i sche R egi er u n g ist von

der russischen benachrichtigt worden, daß weitere
Munitionstransporte vorläufig unterbleiben
müssen. Nur drei Eisenbahnzüge sind auf
rumänischem Gebiet angekommen. Man führt
diese Maßnahme darauf zurück, daß Minister-
präsident Bratianu den Vierverbandsvertrelern
auf ihr Verlangen, den Durchmarsch russischer
Truppen durch rumänisches Gebiet zu gestatten,
eine unbefriedigende Antwort erteilt hat. Die
,Epoca' meldet hierzu noch, daß der Staats¬
sekretär im Kriegsministerium. Jliescu, sich i«
besonderer Mission nach Petersburg begeben
wird, um die Munitionsfrage endgültig zu
regeln.

Australien.
* Der .Times' wird aus Wellington(Neu¬

seeland) gemeldet, daß der Gouverneur
dem Militärdienstgesetz  seine Zu-
sti mmu n g erteilt hat. Die einzige wichtige
Abänderung, die der Gesetzgebende Rat an der
Vorlage vornahm, war die Aufnahme einer Be¬
stimmung, der zufolge Männer mit reltgtolctt
Bedenken vom Militärdienst befreit werde«
können.

Cme Lüge,
20] Roman von Ludwig Roh mann.

(Fortsetzung.»
Ange ließ wieder den Kopf hängen.
„Ich Hab solche Angst davor, daß er sprechen

könnte—!"
„NärrchenI — Daß es doch immer dasselbe

sein mußI Ein Stück vom Klärchen haben wir
doch alle in uns, wir hangen und bangen in
schwebender Pein und gehen doch auf in Sehn¬
sucht und Hingebung. — Hab' Mitleid mit ihm
und mit dir. Komm heraus aus der Einsam¬
keit deines Zimmers, komm mit herunter, und
wenn er da ist —-fürchte dich nicht. Ich will
bei dir bleiben."

.Ach ja !"
„Aber wenn er dann auf mich keine Rück¬

sicht nimmt, dann mußt du's auch zufrieden
sein."

Sie saßen lange allein im Wohnzimmer.
Hinko war nirgends zu bemerken, und Diane
brachte es fertig, Inges Gedanken auf allge¬
meinere Dinge abzulenken. Inge sollte ruhig
werden und sich jedenfalls nicht in größere Ver¬
ängstigung hineindenken.

Als die Dämmerung schon heieingebrochen
war, sahen sie Hinko aus der Taunusanlage
heraus und quer über die Straße kommen.

„Nun sch' einer diesen Menschen an l" rief
Marie scheinbar entrüstet. „Nun ist er trotz
des Regens und der Kühle draußen herumge¬
laufen—"

Inge wollte hinan?, aber Marie hielt ihre
Hand fest und sab ihr iraaend und bittend in

die Augen. Und Inge ließ errötend den Kopf
sinken und blieb.

Hinko war wirklich draußen im Regen
herumgelaufen. Es halle ihn nicht mehr im
Hause gelitten, er mußte seinen Herzensjubel
hinaustragen und sich einige Ruhe erlaufen.

Die fand er nun freilich nicht. Dst Glücks¬
vorstellungen trieben ihn in imnier größere Er¬
regung hinein und er merkte dabei nicht einmal,
daß der ununterbrochen fallende Regen ihm die
Kleider tüchtig durchnäßte. Dann endlich trieb
ihn die Sehnsucht heim. Er mußte— mußte
mit Inge ins Reine kommen und seines Glückes
ganz gewiß werden.

Nun stürmte er in sein Zimmer hinauf, um
die nassen Kleider abzulegen. Das tat er in
unglaublich kurzer Zeit. Er war an Toiletten¬
künste nicht gewöhnt und allemal in wenigen
Minuten mit dem Anziehen fertig. Und jetzt erst
recht machte er keine Umstände und der Ver¬
suchung, noch einmal in den Spiegel zu sehen,
widerstand er kräftig. Was lag ihm daran, ob
seine Krawatte gerade saß und ob sein Wirrkopf
nicht gar zu wild frisiert war! Mochte sie ihn,
dann nahm sie ihn auch so, wie er war — na,
und Mieze hatte ihm ja gesagt, daß sie ihn
möge—I

Als er in das Wohnzimmer trat, hatte er
einige Mühe, das Dämmerdunkel zu durch¬
dringen und die beiden Dlädchengestallen aufzu¬
finden.

.Na," rief er, „ist denn niemand hier?"

.Nein," sagte Marie lachend.
„Na aber! Ist das in Ordnung, so im

Dunkeln zu hocken? Ich befehle Licht. Fräulein

HausfrauI Vielleicht geht mir später, wenn ich
erst alt und grau bin, auch noch der Zauber
der Dämmerstunde ans. Jetzt aber brauche ich
Licht— Licht um mich und in mir —"

Inge schmiegte sich fester an die Freundin
und Diane zog sie fester an sich.

„Wenn's nicht unter deiner Würde ist, dich
selbst zu bedienen— dort, neben der Tür, ist
der Kontakt. Was die Erleuchtung deines
inneren Menschen augeht, so kann ich dir leider
nicht helfen — dafür mußt du schon selbst

'Er halte den Koniaktknopf gedreht und die
Krone sandte im Augenblick eine blendende
Lichtfülle in den Raum.

„Will ich auch!" rief er übernrütig. „Und
wenn du mir jetzt einen Gefallen tun willst,
dann mache, daß du raus kommst, schönste aller
Kusinen. Ich Hab' ein paar Worte mit Fräu¬
lein Inge zu sprechen. Wenn du mich schreien
hörst, dann darfst du wieder hereinkommen:
und schreie ich im Verlauf der nächsten fünf
Minuten nicht das Haus zusammen, dann sinn
einen Trost aus, um mein verstörtes Gemüt
wieder aufzurichten." Dann wandte er sich mit
einer demütigen Bitte an Inge. „Ein Wort
nur, Fräulein Inge !"

Ein leises Zittern ging durch ihre Gestalt;
sie vermochte nicht zu antworten und sie konnte
noch weniger ihn ansehen; aber sie blieb,
während Marie sich anschickte, das Zimmer zu
verlassen.

Sie sah schelmisch von einem zum andern
und wandte sich dann nach dem Salon.

.Einer jo höflichen Bitte kann ich natürlich

nicht widerstehen. Wenn du meinen Trost not-
wendig haben solltest, geliebter Hinko— rch vm
hier im Salon zu finden.

Sie ging und gleich darauf klangen dir
Töne des Flügels in vollen Akkorden durch das
Haus. Die beiden Menschen sollten wissen, daß
sie unbelauscht und wirklich allein waren.

Hinko stand, nachdem Marie gegangen, ein
paar Augenblicke unbeweglich; seine Blicke hinge"
an Inges jugendlicher Gestalt, und die oür
steigende Bewegung ließ ihn nicht gleich Worte
finden. Dann trat er ihr einen Schritt naher.

„Inge!" Es lag viel Innigkeit in dem
Namen, wie er ihn jetzt aussprach, und3«»
war es, als schüttele sie ein Wonneschautt-
„JngeI Wissen Sie, was in mir lebendig-
dann braucht's nicht viele Worte; dann wM»
Sie, daß ich Sie lieb habe und daß ich
zu meinem Glücke brauche." Er stand ausu*r
wartete. „Inge I" bat er wieder. , .

Inge stand unbeweglich und sie fand w
Wort in der Erschütterung des Augenbüc«-
Aber dann hob sie langsam den Kopf und
ihn aus den großen, in feuchtem GlanzechraM
den Augen an ; und dann konnte sie nicht»in
los und ihr Blick hing wie gebaut an °
feinen— selbstvergessen, hingebend, verlange' /

Da stieß er einen hellen Jubelruf aus "
in demselben Augenblick hatte er die beben
Gestalt in wildem Taumel an sich gerissen. ,

„Inge — mein Lieb—mein jüßes, hest'ö
LiebI" . ,.iic

Er bedeckte ihr das Haar, die
Augen mit glühenden Küssen uuu daun
ihm selbst den Diund da«.



eutfcblands innere Kraft.
gittc W irt scha st s b i l a n z.

<* ■? Anlaß des Beginns des dritien Kriegs-
, f inait die ,Noidd . SHIg. Zlg .' den Ver-
r 5 inc  Art Wirtschastsbilanz zu ziehen und

i . ' sncht wie weit der englische Anshungernngs-
*nlcr iiitb der von dem Bicrverband erklärte

Achöpsungskrieg zu irgendwelchen Erfolgen ge-Das halbamtliche Blatt kommt dabei
^ "hocherfrenlichen Ergebnis , das ; die eng-

■ l n Absichten an der inneren Kraft des
Eichen Reiches glatt zerschellt sind.
il f? jc beispiellos ungünstigen Ernte-

/ ^bnisie von  1915 , so heißt es in dem
hat Deutschland nicht nur überwunden,
es geht sogar mit einem ziemlich be¬

glichen Uberschuß in das neue Erntejahr
; Scheiterte aber der englische Aus-

»uaerungsplan unter der vorjährigen schlechten
gri dann ist damit der unumstößliche Beweis
^ ^ cheilerns für jedes Erntejahr erbracht,
. - ein kleinerer Ernteertrag  als
^Vorjahrist nicht zu erwarten.  Deutsch-

iiat aus der vorjährigen ungünstigen Ernte
Mck noch erhebliche Zuschüsse für die besetzten
Mete des Ostens abgebeu können , die sich in
Kiem Jahr nicht nur selbst ernähren , sondern
Meicht sogar gewisse Mengen zurückerstatten

^Die Ernte  1916 , deren Bergung unmittel-
tß bevorsteht , wird mindestens eine gute
Mittel ernte sein, d. h . sie wird mehrere
Mionen Tonnen mehr in , unsere Scheunen
,jfern. als die Ernte 1915 . LÜir stehen außer-
M vor einer glänzenden Futterernte , so daß
,s uns auch möglich sein wird , unser Arbeits - und
Mchvieh, sowie unser Znchtmaterial bei aller-
fegs starker Einschränkung des Verbrauchs
lorgsältig durchzuhalten . Wir werden in der
Wmenden Wirtschaftsperiode auch mehrere
hunderttausend Tonnen hochwertiger Kraftfutter-
Ml aus Stoffen erzeugen , die bisher als
ßnzlich wertlos galten.

Unser Volk als ganzes muß sich zwar be¬
schränken, ^leibet auch jetzt keine unser Durch¬
eilten gefährdende Not . Dafür spricht einmal
fe Tatsache, daß die in vielen großen Städten
eingerichteten Massenspeisungen , die für ganz
Uiges Geld auskömmliche und uährwertreiche
Mhlzeiten liefern , nur von verhältnismäßig
«mg Personen in Anspruch genommen werden,
gewiß spiele dabei Vorurteil und Mißtrauen
eine große Rolle , aber dringende Not würde
solche' Vorurteile Niederschlagen . Dann aber
feicht dafür auch nicht minder beweiskräftig die
Erscheinung, das; die K r a n k h e i t s z i f f e r n
mserer Krankenkassen niedriger  sind als im
iyrieben* obwohl in der Mitgliedschaft ältere
Leute und Frauen weit stärker vertreten sind.
Ebenso sind die bürgerlichen Sterblichkeits - und
»er allem die relativen Säuglings - Ster b-
ichkeitsziffern außergewöhnlich

niedrig.
Rund 7/s seiner bisherigen Kriegsausgaben
Deutschland so gut wie ausschließlich durch

Anleihen im Julande unter breitester Beteiligung
des ganzen Volkes aufgebracht und den Rest
nicht etwa durch Papier , sondern in Form schwe¬
bender Schulden aus Anlage suchenden Mitteln

deutschen Kapitalmarktes gedeckt. Wo ist
uns der Gegenseite der Staat , der seine Kriegs-
ausgaben' gleich restlos in der Heimat fundiert

Deutschland braucht nichts zu verheimlichen
md nichts zu vertuschen . Der Rahmen seiner
wirtschaftlichen Arbeit wird nicht schmaler , son
dem breiter . Beharren die Vierverbandsmächte
darauf, die Standfestigkeit der deutschen Kriegs¬
wirtschaft noch werter auf die Probe zu stellen,
io wird Deutschland auch die Probe bestehen,
wenn es auch auf das tiefste zu beklagen ist,
dah das Grauen des Krieges fortdauern muß.

»urttcK viilsmw »ng iur die tynucnvbcucn arm ; be¬
sonders angelegen sein lassen . Nach Mltellnng
Stellvertretender Generalkommandos an das Kriegs-
minütcrium sind in einzelnen Korpsbezirken noch
zahlreiche beschäftigungslose Leute vorhanden , deren
möglichste Heranziehung zu Erntearbeiten anzustreben
ist. ' Wo Arbeitskräfte nicht ausreichen , muß militärische
Hilfe angefordert werden . Neben Beschaffung der
Arbeitskräfte ist auch auf weitgehendste Heranziehung
von Gespannen Bedacht zu nehmen . Im Lande
wird noch eine grobe Anzaht von Gespannen zu
nicht dringlichen Zwecken verwendet , die zu Ernte-
zwcckcn frcigcmacht werden können.

Kartoffclvcrsorgung bis zur Ernte 1817.
Der Präsident des Kriegscrnährungsamtcs macht be¬
kannt . daß die Karlostclvermittelungsstellcn den Bedarf
der Großstädte und der Bezirke , die zur eigenen Ver¬
sorgung nicht genug produzieren , für die Zeit vom
16 .' August 1916 bis zum 15 . August 1917 sicher¬
zustellen haben . Soweit Kornrnunatverbände den
eigenen Bedarf aus den in ihrem Bezirk vorhan¬
denen Kartoffclmengen verteilen , darf ans den Kopf
der Bevölkerung und pro Tag nicht mehr als
IV » Pfund berechnet werden . — Die Reichskartofiet-
stelle hat auch den Forderungen nach Herabsetzung
des hohen Preises für Frühkartoffeln entsprochen,
der gegenwärtig neun Mark für den Zentner be¬
trägt . Vom 7. d . Bits . an dürfen die Bedarfs-
Verbände für Frühkartoffeln nur noch bis sieben
Mark pro Zentner bezahlen.

geführt , daß infolge der neuen Berteiltings-
örgansialioi ! des Leders , wonach im besten Falle
auf jeden selbständigen Schuhmacher zwei Pjnnd
Sohlenleder wöchentlich entfallen , womit viel¬
leicht vier Paar Stiefel besohlt werden können,
eine weitere erhebliche Verteuerung der Schuh-
reparaturen ciiurelen wird . Der Preis für ein
Paar Sohlen und Flecken werde künftig auf
12 bis 10 Mark kommen . Man müsse damit
rechnen , daß das Holzschuhwerk mehr und mehr
zur Geltung komme . . .

Schweres Unglück beim Baden . In
Weilenhagen bei 'Slolpinünde wurden der
Pastor Köpke , sein 12 jähriger Junge irnd ein
Kinderfränlein , die bei hochgehender See sich
im Wasser tummelten , von einer Sturzwelle er¬
saßt und ertranken.

Die Heimfahrt der „Deutschland " .
Es muß ein Augenblick von unendlicher Feier¬

lichkeit gewesen sein , als unser v -Handclsboot
„Deutschland " im Haien von Baltimore losmachte,
um die Heimreise nuzulreteu . Die Fahrt glich einem
Triumphzug , ununterbrochen ertönten die Sirenen.
Die Besatzung der „ Deutschland " , die mit dem

\ olkswlrt febaftliches*
Bergung der Ernte . In einem Erlaß an

m Oberpräsidenlcn macht der preußische Minister des
Innern auf die außerordentliche Wichtigkeit einer
schnellen und vollständigen Bergung der diesjährigen
Mnte ausmerksam . Die Landräte sollen sich die
Schaffung von Arbeitskräften und deren ptan-

Von ]Nab und  fern.
Siurmwctter an der Ostsceküste . Bei

dem Nordweststurm der letzten Tage strandete
bei Arkona der Rostockcr Dampfer „ Stadl
Stralsund " . Die Mannichast konnte gerettet
werden , sie wurde nach Saßnitz gebracht . Außer¬
dem sind noch zahlreiche andere Dampfer
havariert . Aus dem Lande richtete der Sturm
mehrfach großen Schaden an . Aus verfchiedeucn
Orten wird gemeldet , daß Dächer von Häusern
abgedeckt , Bäume entwurzelt und Schuppen um¬
geweht wurden.

Das Ergebnis des Münchener Opfer-
tagcs ist das größte seit Kriegsausbruch. Es
wurden nicht weniger als 100 000 Stark er¬
zielt ; im Vergleich zum Vorjahre fast die
doppelte Summe , ein Beweis der wirtschaft¬
lichen Stärke der Bevölkerring.

Ein Tuch als Kriegswahrzeichen . Die
Stadt Altona hat als Kriegswahrzeichen einen
„Jsern Hinnerk " benagelt , der in der Gedächtnis-
Halle der Stadt später Aufstellung finden wird.
Jetzt soll zur Erinnerung an die Wiederkehr
des Mobilmachungstages des Weltkrieges ein
großes Tuch allerdings nicht benagelt , sondern
— beschrieben werden . Ein jeder , der eine
Beihilfe zum Roten Kreuz stiftet , hat seinen
vollen Namen mit Kreide auf das Tuch zu
schreiben . Die Namenszüge werden , wenn das
Tuch voll beschrieben ist, mit Seide ausgestickt.
Das Namenstuch , das erste , was in Deutsch¬
land ausgelegt und beschrieben wird , soll wie
der „Jsern Hinnerk von Altona " seinen Platz
später in der Gedächtnishalle finden . Für die
Eintragung des Namens sind mindestens 3 Mk.
für das Rote Kreuz zu entrichten.

frankfurter Modewoche . Eine Mode¬
woche mit dem Programm „Das einfache Kleid"
findet vom 19 . bis 28 . August in Frankfurt am
Main statt , veranstaltet vom „Modebund " . Die
Beteiligung ist aus allen Teilen des Reiches
sehr rege ; auch Wien hat Beteiligung zugesagt.
Unter dem Zeichen der notwendigen Einschrän¬
kung von Rohmaterial und Betriebsamkeit wird
sie eine Ausstellung von Preisbewerbungs¬
arbeiten , eine Sonderausstellung künstlerischer
Entwürfe und Spitzen und eine Modeschau
umfassen . Vorträge und Lehrkurse sollen das
Gezeigte ergänzen.

Bootsunglück auf der Oder . Bei
ziemlich bewegtem Wellengang schlug ein Segel¬
boot bei Tschicherzig (Oder ) bei Züllichau um.
Die fünf Insassen ertranken sämtlich . Es waren
Regierungsbaumeister und Stadtv . Kuhlmann
aus Züllichau und dessen Gattin , Gymnasial¬
lehrer Quark aus Züllichau und dessen Gattin
und Dr . Pomptow aus Oberweinberge bei
Züllichau.

Lederschuh oder . . . Holzpantinen . In
einer Versammlung der selbständigen Schuh-
machermeister in Frankfurt a . M . wurde aus-

haNierte unbemrrti , nachdem sie die eyernen
Stäbe am Fenster herausgebrochen hatte . Der
Juipckior trat' die Arbeiterin bald darauf auf
einem Felde versteckt aus und iührte sie zum
Amtsvorsteher zurück, der sie wieder dem Ge¬
fängnis zusührte . Aber am nächsten Morgen
war sie zum zweitenmal ausgebrochen , und
wiederum halte sie die eisernen Stäbe heraus-
gerissen.

Unwetter in Frankreich . Nach den aus
Südfrankreich in der Schweiz einlausenden Be¬
richten wurden in ganz Südstankreich durch Ge-
wltterstürme , Hagel und Blitz riesige Ernteschäden
verursacht . Die Weizen - und Maisseider haben
besonders durch Überschwemmung sehr gelitten.
In der Gegend von Toulouse sind die Ernten
gänzlich vernichtet . Der Schaden geht in die
Millionen . In Savoyen gingen besonders hef¬
tige Hagelwetter nieder , die große Verwüstungen
auf den Feldern anrichteien . Man schätzt dort
den Schaden auf über 3 Millionen Frank.

S)tunitionslicser » ngöstandal in Frank¬
reich. ,Petit Journal ' zufolge wurden im
Bezirk Bordeaux große Unterschlagungen bei
Munitionslieferungen entdeckt und dem Kriegs¬
gericht angezeigt.

Zehn Menschen verbrannt . Beim Be¬
sitzer Kijewski in Trzepowo bei Plock entstand
im Wohnhaus nachts Feuer . Da die Türen
von außen verrammelt waren , verbrannten die
Mutier und die Frau des Besitzers , sechs Kinder
und zwei Mägde . Der Besitzer und die Knechte,
die in der Scheune schliefen, wurden gerettet.

Kapitän an Deck stand , war Gegenstand begeisterter
Zurufe ' von den im Hafen liegenden Schiffen.
Tausende schauten von Motor - und Ruderbooten zu.
Frei und stolz fuhr die „ Deutschland " hinaus tuit
ihrer wertvollen Ladung an Bord , die ganze Welt
dürfte Zeuge sein dieses kühnen deutschen Wage¬
stückes . Draußen aber lauerte der Feind , einer
Mente gieriger Hunde vergleichbar , die ein Edelwild
zu stellen gedachten . Die Ausfahrt aus der Chcsa-
peake -Bai ist glücklich überwunden . Diese zwischen
den Kaps Hcurh und Charles gelegene Ausfahrt ist
24 Kilometer breit , wird aber durch Untiefen südlich
des Cap Charles stark eingeengt . Die Tiefe in der
Ausfahrt beträgt etwa 18 Meter und vergrößert sich
aus 25 Scemeilen - Entsernuug auf 26 Bieter . So
dürfen wir der glücklichen Heimkehr unserer wackeren
Landsleute mit froher Zuversicht entgcgenschen.

Eine sonderbare Naturerscheinung
mürbe dieser Tage abends im Backennoorer
Hammrich beobachtet . Eine Windhose stieg
plötzlich aus den oberen Regionen der Lust
hernieder und erfaßte das mit Heu voll beladene
und mit zwei Pferden bespannte Fuhrwerk
eines Landwiris , hob es mehrere Meter vom
Boden und führte ein richtiges Kreiselspiel da¬
mit aus . Endlich kam der Wagen mit den
Pferden wieder zur Erde , während das
Heu , immer im Kreise tanzend , höher stieg.
Nur ganz allmählich senkte sich das Heu wieder
herab , um weit entfernt von seinem Ausflugs¬
orte zu landen.

Schwere Folgen einer Neckerei . In
einer Ziegelei in Bergenhorst bei Schneidemühl
stürzten zwei 18 jährige Burschen und ein gleich¬
altriges Mädchen , die sich neckten , in ein Bassin
mit kochendem Wasser . Alle fanden den Tod.

Eine hartnäckige Ausbrecherin . Eine
auf dem Lehngul in Langenöls beschäftigt , ge¬
wesene Arbeiterin wurde kürzlich wegen eines
Vergehens in das Gemeindegefängnis , einge¬
liefert . Während der Nacht entwich die Jn-

KriegsereignMe.
29 . Juli . Starke englische Angriffe in der

Gegend von Poziöres abgeschlagen . — Russische
Angriffe nordwestlich Sokill ^ abgewiescn . Die
von uns vorwärts des Stochod gehaltenen
Stellungen werden aufgegeben . — Mehrfache
russische Angriffe nordöstlich und südöstlich
Monasterzyska brechen unter großen Verlusten
für die Ruffen zusammen.

3k . Juli . Ein neuer englisch-französischer An¬
griff zwischen Poziöres und Longueval , mit
mindestens sechs Divisionen , unternommen,
scheitert vollkommen . — Östlich der Maas
sehr heftiges Arlilleriefener . — Russische An¬
griffe bei Logischin und Nobel , ebenso beider¬
seits der Bahn Kowel — Sarny an der Front
Linsingens scheitern.

1. August . Nördlich und südlich der Somme
werden erneute feindliche Angriffe abgewiesen.
— Die Russen erschöpfen sich in vergeblichen
Angriffen gegen die Stochod -Front . — Ein
russischer Vorstoß südwestlich von Burkanow
an der Front des Generals Grafen v. Bothmer
bricht zusammen.

2 . August . Neuer starker Angriff nördlich der
Somme . — Bei einem Teilunternehmen gegen
das Gehöft Monacn erleidet der Feind durch
raschen Gegenstoß deutscher Balaillone eine
blutige Schlappe . — Nordwestlich und westlich
des Werkes Thiaumont bei Verdun deutsche
Fortschritte . — Neue Angriffe der Russen süd¬
westlich Piosk werden abgemiesen . — Das
gleiche Schicksal haben Massenangriffe im
Stochod -Bogen . — Handels -11-Boot „Deutsch¬
land " verläßt den Hafen von Baltimore . —
Hindenburg , Oberkommandierender auf der
ganzen Ostfront . — Zusammenfassung deutscher
und österreichischer Armeegruppen.

3 . August . Zwischen Ancre und Somme schwere
örtliche Kämpfe . Beiderseits der Straße
Bapaume —Albert und östlich des Trones-
Waldes brechen starke englische Angriffe zu¬
sammen . — Am Werk Thiaumont und süd¬
östlich von Fleury werden französische Angriffe
glatt abgewiesen . — Auf der Front des
Generalseldmarschalls v. Hindenburg herrscht
im allgemeinen geringere Gesechtstätigkeit.

4 . August . Hartnäckige Angriffe zwischen Ancre
und Somme werden abgewiesen . Den
Franzosen gelingt es . vorübergehend Fleury
zu besetzen, sie werden wieder hinausgeworsen.
— Starke russische Angriffe bei Lubieszow
scheitern , ebenso im Abschnitt Sitowicze—
Wielick und bei Ostrow und Swiniuchy . —
In den Karpathen in Gegend des Kopielas
gewinnen deutsche Truppen Boden.

vnUCKlH. AH6MUf'8 VEdtAO 3ERUM.

■' «Liebsterl " -
. Aus dem Salon klang das Klärchenlied in
melnden Akkorden durch das Haus , und die
beiden glücklichen Menschenkinder lasen 's ein¬
her aus den Augen : Glücklich allein ist die
^eele, die liebt-

Als Horst am Abend aus der Praxis heim-
Wte , fand er einen Brief ans dem Schreibtisch,

der Bcrgsche Diener für ihn abgegeben
^e . Horst las:
1 Mein Herr!
.vsme Schwester hat die Entdeckung gemacht,
A ffr mir von Herzen gut ist . Nun muß ich
^Mungslos zugestehen , daß ich das Glück gar
M verdiene, das in dieser Entdeckung für mich
Mndet liegt . Aber das Faktum besteht nun

Mal und so Hab' ich Unwürdiger denn gelobt,
alle Liebe und alles Glück, das sie mir

Amen wird , nach Kräften wieder zu vergelten,
haben uns heule im heiligen Schatten des

^ . 3!chen Hauses über alles das und einiges
lM- e der bei Liebeslenten üblichen Weise

(Endigt , möchten aber auch Ihren brüder-
^egen nicht entbehren . Also kommen

^. sobald Ihre Zeit es erlaubt — Sie werden
.̂ elmsuchk erwartet . Hinko.

lUQr  völlig überrascht . Er war in
^gen nur wenig bei Bergs gewesen.

hJl e Praxis nahm ihn außerordentlich in An-
|g und er war abends , wenn er endlich nach

len;!6 .'am , so stark ermüdet , daß er zum Ge-
yWfr to selbst für einen imtimen Kreis nicht

K , M brauchen war . So hatte er leine
' toß zwischen Hinko , der ihm übrigens

M gefiel, und Inge sich Beziehungen an¬

spannen , die für sie zum Schicksal werden
konnten . Und mm war die Sache gar .mit
überraschender Schnelligkeit klar geworden.

Er versank in schmerzliches Sinnen und es
lat ihm weh , daß sich das alles schon so bald
nach des Vaters Tod gefügt haste . Aber sein
gesunder Sinn wehrte die empfindsame An¬
wandlung schnell wieder ab . Inge warf sich
nicht weg . Wenn sie dennoch sich entschloß,
einem Manne zu folgen , den sie vor kaum einer
Woche noch nicht einmal gekannt hatte , so ge-
schah' s doch, weil sie nicht anders konnte und
weil sie glücklich war . Und auch an Hinko
durste er nicht zweifeln — er würde das nicht
getan haben , auch wenn der nicht die Schatten
des gastlichen Hauses für die Lauterkeit seiner
Absichten aufgerufen hätte . Hinko war ein be¬
kannter Rtaler , der eine Zukunst hatte : dem
stand die Welt offen und er hatte die Wahl
unter den Mädchen der besten Kreise . Wenn
er dennoch Inge begehrte , von der er wissen
mußte , daß sie arm war , dann konnte das doch
auch nur aus echtester Liebe geschehen.

Alle Btüdigkeit , die er bei der Heimkehr ge¬
fühlt , war verschwunden . Er kleidete sich hastig
an und fuhr dann mit der Straßenbahn nach
dem Opernplatz . Die kurze Strecke bis zur
Villa nahm ^er in fliegender Eile.

Der Diener hatte ihm eben geöffnet , als
Marie aus dem Speisezimmer kam, um ihn zu
begrüßen.

Sie bot ihm mit strahlendem Lächeln die
Hand.

„Was sagen Sie , lieber Herr Doktor — das
ist eine Überraschung ? "

„Allerdings — eine Überraschung so groß,
daß ich sie noch kaum zu fassen vermag ."

„Das ist zum Teil Ihre eigene Schuld —
warum kommen Sie auch so wenig I Sie hätten
sonst längst merken müssen , was sich da vorbe-
reilew . — Aber nun kommen Sie herein —

Als Horst in der Türe erschien , sprang Inge
auf und im nächsten Augenblick lag sie schluchzend
an seinem Halse.

Horst ließ sie ruhig gewähren.
„Liebe , liebe Inge, " sagte er leise , „ich bin

so glücklich um deinetwillen — *
Hinko war ebenfalls herangekommen und

nun richtete Inge sich auf . Sie nahm Hinko
bei einer Hand und führte ihn dem Bruder zu.

„Das ist er , Horst — Hab ' ihn lieb !"
Die beiden Männer standen sich Auge in

Auge gegenüber und Horst war bemüht , in des
anderen Seele zu lesen . Dann schüttelte er
Hinko kräftig die Hand.

„Ich brauche dir nicht zu sagen , wie sehr
ich euch beiden das Beste wünsche . Du wirst
in jeder Lage auf Inge zählen können . Sei
du auch ihr in jeder Lage das , was sie von dir
erwarten und fordern darf ." '

Dann zog er Hinko an sich und gab ihm
den Brnderkuß.

Sinne stand still daneben . Als Horst sprach
und als er dann in unbedingtem Vertrauen
Hinko Bruder nannte , da stieg eS ihr selbst
sehnsuchtsheiß in der Seele auf . In dem Vor¬
gang lag eine schlichte Größe , die sie mächtig
ergriff und die heitere Ruhe verscheuchte , in der
sie sich glücklich gefühlt hatte.

Es gab keine Feier und keine eigentliche

Verlobung . Bian saß bei einem Glase ,Wein
und sprach über die Zukunft . Nach Hainberg
und Paris hatte inzwischen der Draht schon die
Nachricht geirugeu und Kos ittttl bcrciniiCTrt
wurde , durfte der Zustimmung aller sicher sein.

Hinko wollte , da Herr Berg noch, ein paar
Tage auszubleiben gedachte und weil die Itrn*
stände eine Änderung notwendig machten , gleich
morgen mit Inge nach Biagdeburg zu seiner
Riutter fahren . Dort sollte sie bis zur Hochzeit
bleiben . Die sollte mit allem Eifer betriebe®
werden — so wollte es Hinko. Er sei ein alter
Knabe , der keine Glücksstunde zu verschenken
habe ; das lange Warten habe überdies auch
gar keinen Sinn und für lange Verlobungen
habe ihm immer das Verständnis gefehlt.

Die andern waren 's zufrieden — Marie
aber konnte sich nun doch der Tränen nicht ganz
erwehren . Daß sie Inge , die ihr , fast unent¬
behrlich geworden war , so schnell wieder ziehen
lassen sollte, das tat ihr weh und sie vermochte
sich an den Gedanken der Trennung nicht gleich
zu gewöhnen . Aber sie sah natürlich auch ein,
daß alles so am besten sei.

Der Tag der Abreise war wider Erwarten
schön. Der Glanz des Tages tat Marie , die
mit zum Bahnhof suhr^ doppelt weh und wie
viel Mühe sie sich auch gab — sie vermochte
ihrer Bewegung nicht Herr zu werden . So
kürzte sie am Zuge auch den Abschied ab . Sie
küßte Inge lange und innig und schüttelte Hinko
herzlich die Hand . Dann ging sie schnell, um
den Glücklichen nicht zeigen zu müssen, wie sehr
sie unter der Treimuug litt.
La 20 (Fortsetzung ,olgt.)
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Sahrplan
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gültig ab 1. Juli 1916.
MW —Biesfiaocn—HicDeraöanfen timöuts.

Frankfurt (Main ) Hptbf.
Griesheim a. M.
Nied .
Höchst .
Kriftel .
Hofheim i. T
Lorsbach
Eppstein.
Niederjosbach
Niedernhausen

Wiesbaden
Niedernhausen
Niederseelbach
Idstein . . .
Wörsdorf . .
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Niederselters
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5 .26
5 .34
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5 .49
5 .58
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6 .37
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7 .19
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1 .27
1 .34
1.41
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1.54
1.59
2 .07
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^4 .17
4 .25
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4 .37

Z 4.45
4 .51
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5 .15

. 5 .23

4.30
4 .38
4.44
4 50
4.58
5 04
5.12
5.20
5 .28
5 .36

0-^0 4g4g
6 .38

!5.28— 4 .49

(Eil*
6.44 zug
6.52 7.56
7.01 —
7.08 8 .08
7.16 —
7.25 8 .25
7.33 —
7 .41 8 .47
6 .55 —

8.44
8 .52
8 .58
9 .05
9.13
9 .19
9 .27
9 .35
9 .43
9 .51

11 .09
11.17
11 .23
11 .29
11 .37
11 .43
11 .51
11 .59
12 .07
12 .15

o
a
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8 .49 —

5 .39
° 5 .45
° 5 .52
| 5.59
Ö>1

6.06
S 6.13
i 6 .18

6 .26
§ 6.31

5 .42
5 .53
6.00
6 .08
6.16
6 .23
6 .30
6.36
6 .44
6.49
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8 .05 —
8 .11 9 .06
8 .18 —
8.259 .19
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8 .57 9 .49
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10 .13
10.20
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Himtung Murg
Limburg (Lahn ) . . . ab
Eschhofen. « ft
Niederbrechen . . . . • ft
Oberbrechen. • ft

Niederselters . . . . • tt
Camberg. • tt
Wörsdorf. • tt
Idstein. * tt

Niederseelbach . . . . • t»
Niedernhausen . . . . . an

Wiesbaden . . . . an
Niedernhausen . . . . . ab
Niederjosbach . . . . • tt
Eppstein. • tt
Lorsbach . • tt

Hofheim i. T. • tt

Kriftel. • tt
Höchst. • ft
Nied . * . • tt
Griesheim a. M . . . • tt

Frankfurt (Nlain ) Hptb '. . an

—MemWskN—MMen- Mksllll.

<Jr>
JOe3

3 .25
3 .31
3.40
3 .46
3 .54
4.03
4 .12
4 .22
4 .29
4 .36

•ecE

4 .08
4 .14
4 .23
4 .29
4 .37
4.46
4 .55
5 .05
5 .12
5 .19

Ö

8

4 .43
4,49
4 .54
5 .04
5 .08
5 .13
5 .25
5 .30
5 .23
5 .45

S

5 .21
5 .27
5 .33
5 .40
5 .47
5 .52
6.02
6 .07
6 .14
6.22

5 .00
5 .06
5 .17
5 .23
5 .31
8.46
5 .50
6.00
6.07
6 .14
6456
6 .26
6 .32
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6 .47
6.55
7.02
7 .14
7.21
7.29
7.37

7.45
7.51
8.00
8 .05
8 .13
8.22
8 .31
8 .40
8 .47
8 .53
N27
8.59
9.05
9.11
9 .17
9.24
9 .29
9 .38
9 .43
9 .49
9 .57

12 .16 2.10 4.22
12 .22 2.16 4.29
12 .31 2 .25 4.39
12 .37 2.29 4.44
12 .45 2 .36 4.52
12.54 2.53 5.02

1.03 3 .06 5.13
1.13 3 .20 5 .23
1.20 - 5.30
1.27  3 .34 5.36
2 .05 —

5.43
5 .49
5 .55
6 .03
6.11
6.17
6.26
6.31
6.40
6.48

5.28

5 .44
5.53

6 .26
6 .33
6 .45
6.51
7.00
7.13

iß 6 .07 4 ;

<*> 6 17

7.35
7.41
7.51
7.56
8 .04
8.14
8 .24
8 .34
8.41
8 .47

8.20
8.27
8 .30
8 .45
8 .54
9.04
9.17
9.31
9.45
9.53

1.35
1.41
1.46
1.53
2.00
2.05
2.15
2.21
2.28
2.36

3 .36
ff6ch3
t  6 . 19
u

g«e L
8

3 .45
3 .51
3.56
4.01
4 .07

§6 .28
**>

6.38

6.47

t
Pa-; 6 .58

Ä 26
8.55
9 .01
9 .07
9 .16
9.24
9.31
9.44
9.49
9 .56

10 .04

Niedernhausen ab
Auringen -Medenbach „
Igstadt
Erbenheim „
Wiesbaden an

MW BManieo- fiesM.
„ 4 .40
I 4 51

4 .59
5.08
5.17

8

5 .23
5 .33
5 .42
5 .49
5 .58

6 .26
6 .32
6 .40
6.47
6.56

7 .07
7.17
7.24
7.31
7.40

8 .57
9 .07
9 .14
9 .21
9 .30

11 .04
11 .14
11.21
11 .28
11 .37

1.32
1.42
1.49
1.56
2 .05

4.3?
4 .47
4 .54
4 .5?
5.11

6.20
6.34
6.41
6 .48
6 .57

7.05
7,17
7.26
7 .35
7.44

8.00
8 .15
8.23
8.30
8 .39

8 51
9.02
9 .10
9 . 17
9.26

8 , 10 . 00
I 10.11
| 10.10
s 10 .27
s  10 .36

abWiesbaden
Erbenheim „
Igstadt
Auringen -Medenbach „
Niedernhaus anen

Wim  VikMei- MMiWe,.
5.19
5 .30
5 .41
5 51
6.03

6.00
6.10
6.21
6 .31
6 .43

7.20
7.31
7.42
7.52
8 .03

10 04
10 .15
10 .26
10 36
10 .49

12 .17
12 .28
12 .38
12 .49

1.01

1.28
1.38
2.50
2.00
2 .13

4 .49
5.01
5.12
5 .22
5.35

7 .04
7 .45
7.27
7 .39
7 .48

8.00
8.12
8.23
8 .32
8 .44

8 .49
9.00
9 .11
9 .20
9 .32

gur Einmachzeil
empfehle

Flaschenlack, Korke, Essig, Essig-Essenz und Gewürz,,
Salicyl -Pergament » Weinstein« und Zitronensiiur,,
Weinsteine. Pech. Schwefel. Gelatine, Banill,',
Zapskranen, Göhrspunden. Schlauch.

Salatöl - Ersatz
Conservierungsmittelkzum Eiereinlege«

Garantol - Wasserglas.
ferner

Backpulver a Paket 10 Pfg.
Eierersatz „ » 15 -

Heorg Steitz , Kcnnberg,
Drogerie zum goldenen Kreuz.

vik Beratungsstelle für Lungenkranke
beflndrejsich in

Limburg , HallSartenweg 7.
Sprecnftunde: Mittwochs Vorm, uon 10—12 Uhr.

WU " Beratung ersolgt kostenlos.
Krsisvsrband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Zur gefälligen Beachtung!
Die Main -Kraftwerke kommen'den Hausbe¬

sitzern und Mietern dadurch entgegen, daß sie
denselben, welche sich jetzt schon zur Installation
einer Lichtanlage entschließen, in den Ortschaften
welche schon mit Strom versorgt sind, den Licht-
ström bis zum 1. Okt. d. I . unentgeltlich liefern.

Die Anmeldungen zu den Neuanlagen kön¬
nen auch von dem Unterzeichneten Installateur
übermittelt werden und empfiehltch siderselbe in

Ausführung von elektr.
Licht- und Kraftanlagen.

Kostenanschläge hierüber werden von mir unent¬
geltlich ausgeführt.

Ferner enpfehle ich mein reichhaltiges
Lager in elektrischen Beleuchtungskörpern

und in allen Typen als gute Qualität bekannte
Osram-Metalldrahtu. Halbwatt-Lampen.

Installationsgesehäft,
Camberg,  Strackgasse 9.

Ül Wer «
\7{\ ein gut aussehendes Dreh haben will, bei Milchvieh^
Ä bessere Milchausbeute, “i‘bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide ^

Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe^

Depper's Ilährhalk
mit Eiweis.

I
Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche

Nachbestellungen.
y 5 kg. Wen mt. 3.50. 127*kg.M.7. 25 kg. M. 13W
jXl frei Post - und Bahnstation . Zu beziehen durch ĵ jU 3oh.Schmitt Cambergg
«ö „ Nassauer flof “ .

WWWM

AmM« S. den9. 1. Bits.
Mittags 12 Uhr.

werden aus
verschiedenenDistrikten Schutzbezirk Eichelbach

im Rathause versteigert:
6 Rm . Nadelholz-Scheit

37 „ „ Knüppel
1 „ „ Reiser -Knüppel
2 „ Buchen-Knüppel.

Lamberg , den 5. Aüg. 1916.
Der Magistrat:

Pipberger.

Vir kauiea jedes Quantum
Obst and Beerenfrüchte,

insbesondere
Aepfel , Birnen , Zwetschen , Him¬
beeren,Heidelbeeren u.Brombeeren.
Schokoladen - u. Conservenfabrik ,,TAUNUS"

W. Spies & Co . G. m » b. H.,
Bad -Jlomburg v. d . Höhe.

Für den
Bon der 50000 Boit-Sfotion Sindlingeno. 1.

werden

tüchtige Maurer, Srundarbeiter
und Bauhilfsarbeiter

Ein

MSiüsSeiu
OOOOOOOOOP
0 bargwvD *

sofort gesucht.
Annahme bei Herrn Werkmeister I . Reiter.  Die
Baustelle liegt in nächster Nähe des Bahnhofs Sindlingen.

vaugeschäft) os. Kim; 5öhne
G . m. b. H., Höchst a . M . _

Franz W e n z,
Camb erg

empfiehlt:

Olim MW SWeoMsel
im Hundert 3 .50 einzeln Stück 4 Pfg.

losen omM« Gaffer mit 3ufos
per Pfund 2.20 Mk.

loten OoDönDifdien Kolon
per 1/a Pfund 1.25 Mk.

-.  alles so lange Borrat reicht. —

von FranKfurterstr. bis Strack¬
gasse verloren . Wiederbringer
Belohnung.

Näheres in der Expedition.

Apotheker Schlemersm
Scrofin (r.ÄD
Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
yon Schweinen und
Kälbern. Verhütet
das Krummwerden
(Lähme) der Tiere
schützt vor Krank¬
heit , hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
lOOOfach erprobt u.
tausenfache Anerk.
Preis der Literkanne
t.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
U. NiEDERSELTERS,
Ferner empfehlen:
DrhinfensLabextrak
und Labpuluer von
garantierter StärkeTIT- .Ll «nli n 1111n

>>8rannnifSeh*k»

Wo nicht erhältlich trk . ab Fabrik
H Flnrelberds Nachfoltf.
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